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DIE GRÜNEN

HÖRSCHING

Geld oder 
Leben?

Eine geplante Betriebsansiedelung der 
Spedition Dachser und der dadurch nö-
tigen Flächenumwidmung von einigen 

Hektar Grund hat gegen Jahresende 2004 zu 
hitzigen Diskussionen geführt. (siehe Kasten 
Seite 9). In der Gemeinderatssitzung Mitte 
Dezember haben in der Fragestunde vie-
le betroffene GemeindebürgerInnen in be-
eindruckender Weise klar gestellt, dass die 
Lebensqualität in Hörsching nicht aufgrund 
wirtschaftlicher Überlegungen aufgegeben 
werden darf.

Thema: Flächenwidmungen
Nur mehr wenige glauben ernsthaft an eine 
Umwidmung einer der beiden Flächen für 
eine Ansiedelung der Spedition. Der Pla-
nungsausschuss wird sich nochmals mit 
diesem Thema befassen, endgültige Ergeb-
nisse werden vermutlich in der nächsten Ge-
meinderatssitzung bekannt gegeben. Doch 
die Diskussion „Lebensqualität – Ökonomie“ 
darf nun nicht versanden.

Dass in diesem Fall die betroffenen Gemein-
debürgerInnen mit Unterschriftenlisten und 
anderen demokratischen Mitteln die Ansie-
delung höchstwahrscheinlich zu Fall bringen 
konnten, hat nur eine Ursache: Eine derart 
große zusammenhängende Fläche (ca. 7 ha) 
hätte erst von Grünland auf Betriebsbauge-

biet umgewidmet werden müssen. Dass das 
Gebiet in der Nähe der Siedlung Haid vor we-
nigen Jahren von Betriebsbaugebiet in Grün-
land zurückgewidmet wurde, ist ein glückli-
cher Umstand. Wäre dem nicht so gewesen, 
hätten die betroffenen AnrainerInnen nur 
mehr sehr beschränkte Möglichkeiten ge-
habt, ihre Wohn- und Lebensqualität bei-
zubehalten (auf der Karte der Gemeinde 
Hörsching ist dieses Gebiet noch als Be-
triebsbaugebiet ausgewiesen).

Was ist eigentlich Lebensqualität?
Eine mögliche Defi nition: „Lebensqualität be-
schreibt die Höhe persönlicher Zufriedenheit. 
Diese wächst mit der Erfüllung von Wünschen 
und Bedürfnissen im körperlichen, geistigen, 
seelischen und materiellen Bereich, ausge-
hend von der aktuellen Lebenssituation.“  Man 
sieht, Lebensqualität ist ein komplexer Be-
griff, der gleichzeitig verschiedene Aspekte 
des menschlichen Befi ndens berücksichtigt. 
Auch wirtschaftliche Überlegungen sind 
auch ein wichtiger Teil von Lebensquali-
tät. Aber jede(r) gewichtet die einzelnen 
Faktoren anders und es ist schwierig, ein 
ausgewogenes Gleichgewicht zu bewahren.

Unter diesen Gesichtspunkten sollte man 
auch die Problematik von Betriebsansiede-
lungen in einer Gemeinde betrachten. Jede 

Gemeinde braucht Geld in der Gemein-
dekasse, um geplante Vorhaben zu ver-
wirklichen. Ein beträchtlicher Teil dieses 
verfügbaren Geldes kommt aus den Kommu-
nalabgaben der Hörschinger Betriebe. Eine 
weitere Geldquelle sind die Abgaben, die je-
der einzelne Haushalt an die Gemeinde ab-
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H
ätten die überlebenden Kinder
in Aceh, an der Ostküste von
Sri Lanka oder auch in Phuket
und Kao Lak das Spiel „Ries-
golandia“ von Unicef schon

einmal zu Hause oder in der Schule gespielt,
hätten sie gewusst, dass sie beim plötzlichen
Zurückweichen des Wassers raschest ins
Landesinnere laufen sollen, um sich in Si-
cherheit zu bringen...

Doch das 2002 in Costa Rica entwickelte
Spiel hat den Weg an die Schulen Asiens
noch nicht gefunden. Es ist nur ein Beispiel
dafür, dass zwar nicht die Natur-Katastrophe
selbst, aber ihr Ausmaß von Menschenhand
beeinflussbar ist. Gerodete Mangrovenwäl-
der, zerstörte Korallenriffe, Siedlungen und
Hotels zu nahe am Wasser, mangelndes
Wissen der Bevölkerung, nicht vorhandene
Frühwarnsysteme – all das hat zum dramati-
schen Ausmaß der Katastrophe beigetragen.

Die Nothilfe, für die in großem Ausmaß auch
die österreichische Bevölkerung gespendet
hat, wird jetzt für Wiederaufbau und dann
für mittel- und langfristigen Entwicklung ver-
wendet werden. Die Bundesregierung hat
sich auch noch dazu bereit gefunden, den
Spendenbetrag zu verdoppeln. Unklar ist

Umrüsten im Kopf und im Budget
Konsequenzen aus der Flutkatastrophe fordert Ulrike Lunacek

EU-Dienstleistungsrichtlinie ist abzulehnen
Von Erik Helleis

Die Europäische Kommission hat einen Vor-
schlag für eine Rahmenrichtlinie über Dienst-
leistungen im Binnenmarkt vorgelegt, die im
Jahr 2005 beschlossen und bis 2010 umge-
setzt werden soll. Gegenstand der Richtlinie
ist es, die grenzüberschreitende Dienstlei-
stungserbringung zu forcieren und eventuell
bestehende Hindernisse zu beseitigen.

Der Anwendungsbereich der Richtlinie um-
fasst nahezu alle gewerblichen, handwerk-
lichen, kaufmännischen und freiberuflichen
Tätigkeiten. Kern des Vorschlages ist das Her-
kunftslandprinzip, d.h. für Dienstleistungs-
erbringerInnen würde nur noch die Rechtsla-
ge ihres Herkunftslandes und nicht mehr die
Rechtslage des Landes, in dem die Dienstlei-
stungen erbracht werden, gelten. Das betrifft
sowohl das Gewerberecht, als auch Verbrau-
cherInnenrecht, Arbeitsrecht und Umwelt-
recht. Die Grünen kritisieren das als realitäts-
fern, bedeutet das doch, dass sich die Konsu-
mentInnen mit 25 verschiedenen nationalen
Rechtsordnungen auseinandersetzen müs-
sten, die dann zur Anwendung kämen. Auch
die Folgen für Klein- und Mittelunternehmen
sind schwerwiegend. „Die Anwendung des
Herkunftslandsprinzips wird ohne gleich-
zeitige Festlegung von Mindeststandards
zu massiven Wettbewerbsverzerrungen füh-

noch, woher die Gelder (ca. 34 Mio. Euro für
3 Jahre) her kommen werden. Es gibt kein
eigenes Budget für humanitäre Hilfe, d.h.,
es ist zu befürchten, dass auf die schon ge-
ringen Gelder für Entwicklungszusammenar-
beit zugegriffen – und so Geld von den einen
Armen zu den anderen Armen umgeschich-
tet wird.

Aus Grüner Sicht sind
sechs Dinge notwendig:

> Substanzielle, nachhaltige Erhöhung der
österreichischen Entwicklungszusammen-
arbeits-Budgets schon 2006 auf 0,33% –
wie in der EU vereinbart;

> Schuldenmoratorium und teilweiser
Schuldenerlass, mit Verwendung der
„gesparten“ Gelder für nationale Entwick-
lungsfonds in den betroffenen Gebieten;

> Schaffung eines Frühwarnsystems
im Indischen Ozean;

> Schaffung eines Krisenreaktionszentrums
in Österreich;

> Einrichtung einer „Human Security
Response Force“ für gemeinsame zivile
Einsatzkräfte (z.B. Wasseraufbereitung):
Dafür ist kein Dienst an der Waffe not-
wendig — Hilfsorganisationen mit kleinen
ExpertInnen-Teams organisieren diese Ein-

ren und damit die Realisierung des gemein-
samen Marktes weit in die Ferne rücken,“
warnt die Grüne Wirtschaftssprecherin
Ruperta Lichtenecker.

Der Dienstleistungssektor trägt rund 70
Prozent zum BIP bei. Das macht deutlich,
welche weit reichenden Folgen eine Annah-
me dieses Vorschlags für das Wirtschafts-
leben und den Arbeitsmarkt, sowohl in ein-
zelnen Mitgliedstaaten als auch im gesamt-
europäischen Kontext, hätte. Die Grünen
lehnen die Richtline daher entschieden ab.
„Um einen stabilen und nachhaltigen euro-
päischen Binnenmarkt zu schaffen, ist es
wichtig, ein einheitliches europäisches
Steuersystem zu forcieren und europaweit
einheitliche Standards zu schaffen, die die
Rechte der ArbeitnehmerInnen stärken,
den KonsumentInnenschutz sichern und die
Umwelt schützen,“ erklärt Lichtenecker.

sätze kostengünstiger als das Bundesheer
und beschäftigen dann Personal vor Ort
(die damit ein Einkommen haben);

> „Umrüsten“ im Kopf und in den Budgets,
von militärischer Sicherheit hin zu
„menschlicher Sicherheit“ und zu ziviler
Konflikt- und Katastrophenprävention.

„Risikoland“, 2002 vom Regionalbüro
der „Internationalen Katastrophen-
Schutz-Strategie“ (ISDR) in Costa
Rica und dem Lateinamerikanischen
UNICEF-Büro entwickelt

>>> www.eird.org

Ulrike Lunacek ist außen- und ent-
wicklungspolitische Sprecherin der
Grünen im Nationalrat.
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12. Jänner: Abtransport eines Baggers

Wie berichtet, wurde nach Anzeigen 
durch die Bevölkerung ein Stopp 
durch die Bezirksbehörde verfügt 

mit der Aufl age, den ursprünglichen Zu-
stand wiederherzustellen (d. h.  Wiederauf-
bringen der Erdschicht, Neubepfl anzung bis 
Ende November).
Leider sieht es momentan (Mitte Jänner) 
nicht danach aus: Mit der Erdschicht wur-
de ein Wall um Teile des Grundstückes 

errichtet, ein Wildzaun aufgestellt. Neu-
gepfl anzte Bäume sind weit und breit 
nicht zu sehen. Einige – inoffi zielle- Infor-
mationen sind uns dazu bekannt:
Der Besitzer (Herr Foggetseder aus dem Be-
zirk Schärding) habe Berufung gegen den 
Behördenbescheid eingelegt. Er beabsich-
tige, das Grundstück wieder zu ver-
kaufen, woran die Hörschinger Grünen 
schuld seien. Was uns wirklich leid tut, 

ist die Zerstörung eines wertvollen Na-
turraumes auf Hörschinger Gemeinde-
gebiet.
Wir werden uns weiterhin dafür engagieren, 
dass dieses Vorgehen gestoppt wird. Solche 
illegalen Versuche, Naturraum zu Geld zu 
machen, dürfen keinesfalls Schule machen.
Am 12. Jänner wurden die Bagger abtrans-
portiert. Dabei wurde die Nachbarwiese 
durch schwere Maschinen beschädigt. 

Leider wurde in den letzten Tage schon 
wieder Schotter entnommen.
Ob unsere Meldung bei der Gendarmerie 
Folgen hatte, wissen wir noch nicht. Jeden-
falls haben wir - zusätzlich zum üblichen Be-
hördenweg - die Umweltanwaltschaft in-
formiert, um alle rechtlichen Möglichkeiten 
auszuschöpfen. Bitte teilen auch Sie Ihre Be-
obachtung mit, falls eine weitere Schotter-
entnahme erfolgt (wenn möglich Kennzei-
chen notieren!).
Zur Information die Telefonnummer der Gen-
darmerie Hörsching: 05 9133-4134

Barbara Stemberger

Seit gut einem Jahr gibt es die Grünen Hörsching, 

sind wir als Fraktion im Gemeinederat vertreten. 

Zeit, zurück und nach vorne zu blicken.

Angetreten sind wir damals mit verschiedenen Anliegen, z. B. ak-
tive Jugendpolitik, schonende Naturraumnutzung, Verbesserun-
gen für RadfahrerInnen und FußgängerInnen, Ortsplatzgestal-

tung und lebendige Demokratie.

Punkto Jugendpolitik hat sich seither eini-
ges getan (siehe Artikel Seite 4).
Naturräume in Hörsching haben wir mit-
tlerweile mit einem Experten begutachtet. 

Eine gute Voraussetzung, wachsam und in-
formiert zu sein, als es in der Traunau zu ei-

ner illegalen Rodung mit Schotterabbau 
kam.

Dieser Eingriff in ein wertvolles Natu-
ra 2000 – Schutzgebiet wurde mittler-

weile behördlich gestoppt (siehe Ar-
tikel unten).

Editorial
Anträge im Gemeinderat zur Mobilfunkproblematik und zu 
Gentechnikfreiheit in der Landwirtschaft wurden von uns ein-
gebracht, Diskussionsprozesse auch in den beratenden Ausschüs-
sen dadurch angeregt.
Als in der Gemeinde über die Ansiedlung einer Großspedition 
diskutiert wurde, war nach Diskussion mit AnrainerInnen und in-
nerhalb unserer Gruppe bald klar, dass wir uns im Falle einer Um-
widmung dagegen aussprechen würden. Es kam dann allerdings 
gar nicht zur einer Abstimmung im Gemeinderat (siehe Leitartikel 
„Geld oder Leben?“).

Mit vielem sind wir in Hörsching nicht zufrieden. Unsere Möglich-
keiten der Mitgestaltung sind begrenzt, einiges „spießt sich“. Im-
merhin, mit unserer Zeitung und unserer gut besuchten Homepage 
(www.hoersching.gruene.at) haben wir Informationsmedien 
geschaffen, die Probleme aufzeigen und Grüne Ideen zur Diskus-
sion stellen.

Besonders freut uns, dass bei der  letzten Gemeinderatssit-
zung so viele BürgerInnen anwesend waren und ihre Anlie-
gen eingebracht haben – ein guter Abschluss für das erste 
Jahr im Gemeinderat! Barbara Stemberger

Keine Goldgrube
In unserer letzten Zeitung (September 2004) und auf unserer 

Homepage berichteten wir über eine illegale Rodung mit versuch-

tem Schotter-Abbau in einem geschützten Teil der Traunau.
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Die „Alte Volksschule“ ist der bessere 
Standort für ein Jugendzentrum. Viel-
leicht ja. Einen Grundsatzbeschluss 

darüber und über eine entsprechende Bud-
getierung gibt es.

Die Vorbereitungsphase ist bereits angelau-
fen. Die Ausschüsse haben getagt. Gemein-
sam. Jugendliche wurden eingeladen und 
werden eingebunden.
Der Entwurf, der vom Bürgermeister eingela-
denen Architekten wurde diskutiert.
Im Obergeschoss könnte ein Mehrzwecksaal 
und ein Musikprobenraum eingerichtet wer-
den. Bei viel gutem Willen.

Die Sache mit der Vorauszahlung
„Suche einen gemeinnützigen Verein, der 
100.000,-- Euro im voraus bezahlt und sich 
dafür die nächsten 10 Jahre um unsere Ju-
gend kümmert.“
Klingt genial – interessant wird’s wahrschein-
lich  im Kleingedruckten.  Dass die Begeiste-
rung über diese Idee bei der letzten Gemein-
deratssitzung  nicht ungetrübt war, hängt vor 
allem mit der Vorgangsweise unseres Bür-
germeisters zusammen.
Zuerst wird ein Geheimnis daraus gemacht, 
wer der Trägerverein ist. Auf Anfrage wird 
dann erklärt, ja es handelt sich um den ÖGB 

Alte Volksschule:
Jugendzentrum, Mehrzwecksaal 
und Musikprobenraum

(Österreichischer Gewerkschaftsbund) als 
Mieter und einen Unterstützungsverein des 
ÖGB als Betreiber.  Der Vertrag liege unter-
schriftsreif in Wien auf. Diese Vorgehens-
weise ist zwar bekannt, aber nicht unbedingt 
vertrauenserweckend. (Stichwort: Eglauer-
Haus, siehe unten)

Vorraussetzungen für ein funktionieren-
des Jugendzentrum sind eine professio-
nelle Betreuung und eine entsprechen-
de Akzeptanz durch die Jugendlichen. 
Kontraproduktiv wäre in diesem Fall der 

Eindruck, was dort geschehen soll, sei  
uns eigentlich egal, Hauptsache die Fi-
nanzierung stimmt. 
Denn wenns nur ums Geld geht, dann könn-
ten wir das Jugendzentrum ja gleich an Mc-
Donalds, Coca-Cola… vergeben.. Im Jugend-
ausschuss sollten daher die Bedingungen an 
einen möglichen Trägerverein formuliert  und 
in der Folge einige Institutionen zur Vorstel-
lung ihrer Konzepte eingeladen werden. 

Und was passiert jetzt eigentlich mit 
dem ehemaligen Eglauer-Haus?
Es darf gerätselt werden:

A) es vermehrt als sogenannte Vorbehalts-
fl äche den nicht unbeträchtlichen Grund- 
und Immobilienbesitz der Gemeinde
B) es wird, wie ursprünglich vorgesehen, 
großzügig in ein Jugend- und Senioren-
zentrum umgewandelt
C) es wartet auf einen potenten Investor, 
der es aus dem Dornröschenschlaf erweckt 
und einer sinnvollen Verbauung zuführt
D) es wird doch noch irgendwann von der 
Gemeinde genutzt, als Bibliothek mit Park, 
oder so ...
E) es wirkt als Mahnmal dafür, dass Papier 
geduldig ist und man nicht alles glauben 
soll, was einem präsentiert wird
F) es verfällt langsam…

Welche Antwort stimmt sicher nicht?
Aufl ösung in den nächsten Jahren...

Fritz Hummer

Was ist der ÖGB (Österreichischer Gewerkschaftsbund)?

Der ÖGB wurde April 1945 gegründet. Der 
Österreichische Gewerkschaftsbund hat 
seinen Sitz in Wien, sein räumlicher Gel-
tungsbereich erstreckt sich aber auf das 
ganze Gebiet der Republik Österreich.

Der ÖGB ist ein Verein im Sinne des Ver-
einsgesetzes und unterliegt als solcher 
dem privaten Recht; wie alle Vereine ist der 
ÖGB mit dem Recht zur autonomen Selbst-
verwaltung ausgestattet.
Neben der Vereinsarbeit des ÖGB als Ko-
ordinator der gemeinsamen Anliegen der 
Gewerkschaften und Landesorganisatio-
nen und Sozialfragen leistet der

ÖGB auch gewerkschaftliche Bildungs- 
und Kulturarbeit. Auch der Schutz und 
die Betreuung bestimmter Gruppen, wie 
beispielsweiser Jugendlicher und Frau-
en, sieht der ÖGB als seine Hauptaufga-
ben an. 

Einige Grundlagen des ÖGB :
❏  überparteilich, aber nicht unpolitisch
❏  demokratischer Willensbildung
  und Kontrolle
❏  Freiwilligkeit der Mitgliedschaft,
  sowie branchenübergreifender
  Zusammenschluss nach
  Wirtschaftsbereichen

Ansicht OST     

04 / Februar 2005



HörschingerHörschinger
 Aufwind

Die Architekturbüro Bründl und Partner aus Traun prä-

sentierte zur Einstimmung dem Jugend- und Bauaus-

schuss sowie den eingeladenen Jugendlichen einen 

ersten Entwurf.

Der erste Entwurf (kann man sich auch unter www.hoersching.gruene.at 
downloaden) erzeugt Aufbruchstimmung, Ein geschwungenes Dach, viel Licht 
und vom alten Gemäuer wird nicht mehr viel übrigbleiben. Der straßensei-
tige nachträgliche Anbau, leicht erkennbar an den Setzungsschäden (Riss), 
soll abgerissen werden und dadurch die Ortseinfahrt erweitert. Wünschens-
wert wäre, dass das Fliesenmosaik auf der Fassade nicht zerstört, sondern 
woanders angebracht wird. Uns freut außerordentlich das große Enga-
gement der Architekten, die Jugendlichen in die Umsetzung miteinzu-
beziehen. Lageplan

PFARRHOF

KIRCHE

Für das Jugendzentrum ist ein Kellerraum und das gesamte Erdgeschoss vor-
gesehen, im Obergeschoss soll die Ortsmusik eine Bleibe fi nden. Die im Plan 
gezeigten Einrichtungsgegenstände dienen nur zur Größenorientierung. 

Die kostenlose Zeitung 
der Grünen Alternativen 
Jugend OÖ (GAJ)

„kaktus“
ist ein gelungenes und sehr interes-
santes Politikmagazin politisch en-
gagierter Jugendlicher. Wer jetzt 
meint, dass wäre ein Parteiblatt, 
der irrt. Die Themen und Beiträ-
ge werden von den Jugendlichen 
selbst erarbeitet. Eine kritische 
Refl exion gesellschaftsrelevanter 
Themen steht dabei im Vordergrund.

Inhalt kaktus08: editorial | 10 jahre gaj in oö | kul-
tur: medienkulturhaus wels | topfpfl anzen | vfgh vs. 
schwarzblau | öh: mundtot gemacht | make love, not 
war? | teens.open.space in linz | wahlaltersenkung
Wenn du den „kaktus“ regelmäßig erhalten 
willst, wende dich an untenstehender Adresse 
oder bestelle die Zeitung im Internet.

Über die Grüne Alternative Jugend OÖ (GAJ):
Die GAJ OÖ ist eine Plattform für alternative und po-
litikinteressierte Jugendliche, die das Bedürfnis ver-
spüren, sich zu engagieren und die sich mit den HERR-
schenden Zuständen nicht abfi nden wollen. Sollten 
dich die  Arbeit und Grundsätze der GAJ ansprechen, 
bist du gerne eingeladen mit der GAJ an einer besse-
ren Welt zu basteln...

Grünalternative Jugend OÖ,
Landgutstraße 17, 4040 Linz

Tel: +(43)732 / 7394 0027, Fax: +(43)732 / 7394 99

Internet: www.gaj-ooe.at
mail to: info@gaj-ooe.at
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Die Landschaft um uns
Über die geplante Ansiedlung der Großspedition Dachser in Hörsching wurde

schon mehrfach berichtet (ÖVP, FPÖ und Grüne Zeitung für Hörsching).

Anlass, sich auch über das Landschaftsbild in Hörsching Gedanken zu machen.

Eine gängige Meinung lautet: „Die Ge-
gend hier ist sowieso nicht besonders 
schön. Zum Erholen fahre ich lieber in 

eine wirklich schöne Landschaft.“

Nun, über „Schönheit“ einer Landschaft lässt 
sich schwer diskutieren. Sicher ist, dass wir, 
die hier leben, täglich davon umgeben sind 
und dass diese Umgebung auf unsere Stim-
mung, auf unser Lebensgefühl Einfl uss hat.

Ortseinfahrt
Beginnen wir beim Ankommen in Hörsching, 
bei der „Visitenkarte“ Ortseinfahrt. Es macht 
sehr wohl einen Unterschied, ob ich als ers-
ten Eindruck von einer Ortschaft rauchende 
Schlote, Hochregallager oder von alten Bäu-
men umgebene Vierkanthöfe wahrnehme.  
Gerade die Einfahrt nach Hörsching-Ort (Of-
teringer Straße) vermittelt derzeit noch einen 
sehr heimeliges Bild.

Alpenblick und Mühlviertel
Bei gutem Wetter können wir mit dem Blick 
ins Mühlviertel schweifen. Oft sind hier in 
nordöstlicher Richtung verschneite Hügel zu 
sehen, ein schöner Kontrast zur Ebene. Und 
der Alpenblick Richtung Süden ist bei Föhn-
wetter wirklich eine Bereicherung. 
In der Landschaftsplanung spricht man von 
„Blickachsen“, die erhalten bleiben sollten. 
Gerade die Spannung zwischen Weite der 
Landschaft und den von Menschen geschaf-
fenen Strukturen gibt unserem Ortsbild den 
besonderen Reiz.

Apropos Strukturen: Sie geben dem Auge 
Halt, dienen der Orientierung und laden zum 
Verweilen ein. Bäche, Bäume, Landschafts-
kanten oder auch Abbrüche ehemaliger 
Schottergruben sind in Hörsching markant. 

Bei genauerem Hinsehen können wir Details 
erkennen, die „kleine Welten“ erschließen: 
Wurzeln am Bachufer, Musterungen von 
Baumrinden, Bodenschichten. Reichtum für 
das Auge, Lebensraum für Tiere und Pfl an-
zen. Diese Welt bleibt den Langsamen vorbe-
halten, die sich Zeit nehmen, zu Fuß zu ge-
hen und auch einmal stehen zu bleiben. Im 
Wechsel der Jahreszeiten geben diese Struk-
turen wechselnde Impulse, lassen uns Kon-
takt zur Natur fi nden. So, und jetzt zurück 
zur Politik.

Was ist der Wert der Landschaft ?
Diese Frage wird dann wesentlich, wenn es 
um geldbringende Projekte geht, die Struk-
turen vernichten. Sie wird beantwortet, wenn 
Entscheidungen fallen. Ist es möglich, in Hör-
sching Betriebe anzusiedeln, ohne Land-
schaft zu zerstören? 
Wohl kaum, aber es gibt graduelle Unter-
schiede: Standort, Fläche, Höhe, Bauweise, 
Begrünung eines neuen Betriebsgebäudes 
sollten so gewählt werden, dass der Eingriff 
möglichst schonend ausfällt. 

Eine Gemeinde hat durch Flächenwid-
mung und Bebauungsplan Möglichkei-
ten, hier Einfl uss zu nehmen und Auf-
lagen zu erteilen. Konsequenterweise 
müssten sich Gemeinden einer Region 
zusammentun und gemeinsame Richtli-
nien suchen. Sonst gehen Betriebe dorthin, 
wo es „am billigsten“ zu haben ist. Bestehen-
de Kooperationen zwischen Gemeinden zei-
gen, dass das nicht so sein muss. Soweit wir 
bis jetzt Einblick nehmen konnten, sind Hör-
sching und seine Nachbargemeinden noch 
weit davon entfernt. Barbara Stemberger
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In den nächsten Jahren werden insgesamt 
385 Detailprojekte, die von den Wasser-
spezialisten des Landes Oberösterreich 

für den vorsorgenden Hochwasserschutz er-
arbeitet wur den, umgesetzt.

Gesamtkonzepte, die Vorsorgemaßnah-
men mit naturnahem und technischem 
Hochwasserschutz kombinieren, bilden 
den Kern dieser Projekte.  
Durch die Bemühungen und  Verhandlungen 
von Wasserlandesrat Rudi Anschober ist es  
gelungen, nun auch kleinere  ökologisch ori-
entierte Projekte zu fi nanzieren. Dafür steht 
neben den laufenden Budget ein Nachtrags-
budget von 15 Millionen Euro zur Verfügung. 
„Wir versuchen, besseren Hochwasser-
schutz nicht nur durch technische Maßnah-
men, sondern auch durch Renaturierungen 
zu erreichen“, schildert Anschober beim Lo-
kalaugenschein in Hörsching.

Ziel ist rasche Umsetzung dieser
wichtigen Projekte 
In Hörsching wollen die Experten die Ort-
schaft Breitbrunn vor 100-Jahres-Hochwas-
sern sichern. Geplant sind Rückhalteanlagen 
am Theningerbach und am Breitbrunner-
bach. Auch der Haidbach, der nur ein 10-
jähriges Hochwasserereignis abführen kann, 
soll in Zukunft Jahrhundertfl uten verkraften 
können.

Um eine rasche Umsetzung der am 5. Novem-
ber 04 besuchten Projekte zu gewährleisten, 
appelliert LR Anschober an die Grundeigen-
tümer, keine Verzögerungen zu provozieren, 
sondern solidarisch mit den Betroffenen da-
für zu sorgen, dass Grundstücksverhandlun-
gen zu fairen Preisen möglichst rasch durch-
geführt werden können. Weiters betonte der 
Landesrat, dass es besonders wichtig sei 
Verbandsstrukturen zu fi nden, damit mög-
lichst alle Anliegergemeinden an diesen Ge-
wässern gemeinsame Lösungskonzepte er-
arbeiten und umsetzen.

Hochwasserschutz Breitbrunn
Die Ortschaft Breitbrunn war beim Hoch-
wasser August 2002 stark betroffen. Es kam 
durch die Hochwasserführungen des Breit-
brunnerbaches und des Theningerbaches, 
sowie starke Oberfl ächenwasserabfl üsse 
und zu weiträumigen Überfl utungen des ge-
samten Ortsbereiches.

Über Auftrag der Marktgemeinde Hörsching 
wurde vom Ziv. Ing. Büro Flögl, Linz ein Hoch-
wasserschutzprojekt für die Ortschaft Breit-
brunn ausgearbeitet. Projektziel ist die Über-
fl utung im Ortsbereich von Breitbrunn bis zu 
einem 100-jährlichen Ereignis zu verhindern. 
Durch die Errichtung je einer HW – Rückhal-
teanlage am Theningerbach und am Breit-
brunnerbach sollen die Hochwasserspitzen-
abfl üsse so weit reduziert werden, dass es 
künftig zu keinen Ausuferungen der beiden 
Bäche unterhalb dieser Anlagen kommt.

Westlich der Theningerstraße soll die 
Hochwasserrückhalteanlage Breit-
brunnerbach gebaut werden. Auf ei-
ner Fläche von rund 13,5 ha sollen ca. 
130.000 Kubikmeter Wasser zurückge-
halten und der Spitzenabfl uss bei Jahr-
hunderhochwässer (HW 100) von 17,6 
m3/s auf 3,0 m3/s gedrosselt werden. 
Oberhalb der Siedlung „Am Teichweg“ 
im Ortsteil Breitbrunn soll die Hoch-
wasserrückhalteanlage Theninger-
bach errichtet werden. Auf einer Flä-
che von rund 3,3 ha sollen ca. 31.000 m3 
Wasser zurückgehalten werden, wobei 
der Spitzenabfl uss bei HW 100 von 10,0 
m3/s auf 2,0 m3/s reduziert wird.

Die Baumaßnahmen wurden in das Bau-
programm 2005 aufgenommen und können 
nach erfolgter technischer und fi nanziel-
ler Genehmigung beginnen (voraussichtlich 
dieses Jahr, falls die Vorarbeiten inklusive 
Grundverhandlungen rasch umgesetzt wer-
den können).

Die Kosten für diese Rückhalteanlagen samt 
Nebenanlagen und Grundeinlösen werden 
mit rund 1,1 Mio. Euro angegeben, wobei die 
Finanzierung und Förderung gemäß Wasser-
bautenförderungsgesetz zu 50 % durch den 
Bund, zu 40 % durch das Land Oberöster-
reich und zu 10 % durch die Marktgemeinde 
Hörsching erfolgt. 

Aus- und Rückbau Haidbach
Der Haidbach verläuft im Ortszentrum von 
Hörsching zum Teil als überdecktes und zum 
Teil als offenes Gerinne. Das überdeckte Ge-
rinne ist auf HW30 ausgelegt. Die oberhalb 
anschließende Gerinnestrecke ist zum Teil 
als Trapezprofi l ausgebildet und kann nur 
HW10 abführen. Dadurch kam es in diesem 
rund 300 m langen Abschnitt des Haidba-
ches August 2002 zu Überfl utungen der im 
Ortsbereich angrenzenden Häuser.

Hochwasserschutz:
Projekte in Hörsching
„... das Hochwasserproblem muss dort gelöst werden,

wo es entsteht, und nicht nur dort, wo es sichtbar wird ...

Landesrat für Umwelt, Energie, Wasser und KonsumentInnenschutz
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Im von der Marktgemeinde Hörsching be-
auftragten und von Ziv. Ing. Haller, Kirch-
berg verfassten Projekt ist vorgesehen, den 
Haidbach im offenen rd. 300 m langen Bach-
abschnitt auf ein HQ 30 bzw. HQ 100 aus-
zubauen. 

Der Ausbau des Hörschinger- bzw. 
Haidbaches soll in Form eines natur-
nahen Rückbaues des vorhandenen 
Trapezgerinnes mit ausreichenden Auf-
weitungen, variablen Böschungsgestal-
tungen, mäandrierenden Niederwas-
sergerinne, Einbau von Schwellen und 
Bühnen und großzügigen Bepfl anzun-
gen erfolgen. Damit wird das Ziel ei-
nes besseren Hochwasserschutzes für 
den Ortsbereich von Hörsching und ei-
ner ökologischen Verbesserung dieses 
Bachabschnittes erreicht.

Die wasserrechtliche und naturschutzrecht-
liche Bewilligung für diese Maßnahme liegen 
bereits vor. Die erforderlichen Grundablösen 
werden von der Marktgemeinde Hörsching 
derzeit durchgeführt. 
Die Kosten für den Aus- und Rückbau des 
Haidbaches werden auf rund 250.000 Euro 
geschätzt, davon wird die Marktgemeinde 
Hörsching ca. 20 % der Kosten übernehmen. 
Dazu kommt der Bau einer Brücke und Weg 
bzw. Zufahrt zum Friedhof.
Somit betragen die Gesamtkosten für Hör-
sching ca. 200.000 Euro. Die Finanzierung 
und Baudurchführung ist dieses Jahr vorge-
sehen.  Selam Ebead

Haidbach

liefert: Grundsteuer, Kanal- und Wasser-
gebühren, etc., und den Geldern, die vom 
Bund (Finanzausgleich) kommen.

Hörsching ist kein Fremdenverkehrsge-
biet und wird vermutlich aufgrund von 
„grauslichen“ Betriebsansiedlungen kei-
ne EinwohnerInnen verlieren, die Proble-
me liegen woanders. Erstens ist der aus 
Betriebsansiedlungen erwachsende fi -
nanzielle Vorteil für die Gemeinde net-
to (viel) geringer, als Lokalpolitiker im 
allgemeinen glauben, weil die Erschlie-
ßung für die Gemeinde ein Verlustge-
schäft ist. Zweitens wird dieser Vorteil 
durch Störungen der Biosphäre und der 
Lebensqualität erkauft, die weit über die 

Fortsetzung von Seite 1

„Geld oder Leben“

Was bisher geschah:

Änderung der Flächenwidmung für eine
Betriebsansiedelung der Spedition Dachser?
Der momentane Standort der Firma Dachser auf dem Ge-
lände der Firma Schachinger soll bis 2007 aufgegeben wer-
den, ein neues Betriebsgelände in der Größe von ungefähr 
60.000 m2 (6 Hektar) wird gesucht.
Zuerst war eine Fläche im nördlich der Ofteringer Stra-
ße (Nähe Kreisverkehr, Ortseinfahrt Hörsching) in Dis-
kussion. Bewohner bekamen Wind davon, heftige Proteste 
waren die Folge. Bgm. Korepp bekam vom Planungsaus-
schuss die Empfehlung nach einem Alternativstandort zu suchen. Fündig wurde Bgm. 
Korepp in Haid, Gewerbegebiet Holzleiten Nord, nördlich der B1 an der Trindorfer Stra-
ße, nahe der Siedlung Haid. Auch hier formierte sich massiver Widerstand.  Die gan-
ze Angelegenheit wurde wieder dem Planungsausschuss übergeben, eine endgültige 
Entscheidung liegt noch nicht vor.   
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Standortgemeinde hinausgehen (bei-
spielsweise nicht nur Versiegelungen 
vor Ort, sondern auch Verlärmung quer 
durchs Bundesland ...). LokalpolitikerIn-
nen, die das Wohl der Menschheit ins-
gesamt im Auge haben, werden fl ächen-
hafte Beeinträchtigungen nicht in Kauf 
nehmen, nur um einen Vorteil für „ihre“ 
Gemeinde zu erzielen. Aber da krankt es 
generell in unserem Wirtschaftssystem.

Welche Möglichkeiten bietet eine
aktive Betriebsansiedelungspolitik?
Überregionale Planungen werden immer 
vordringlicher und haben in der Zukunft 
große Bedeutung. Statt Flächen umzu-
widmen und zu warten, bis eine Firma 
kommt und baut, sollte man vorher wis-
sen, was man will. Im örtlichen Entwick-

lungskonzept der Marktgemeinde Hörsching 
2001, welches damals mit viel Mühe erarbei-
tet wurde, sind schon einige Ansätze zu fi n-
den. 

Die Gemeinde hat große Chancen, Be-
triebe anzusiedeln, denen die Nähe ei-
nes Flughafens wichtig ist.
Hier meine ich nicht Speditionen, sondern 
Unternehmen aus den Bereichen Soft- und 
Hardware, Finanzdienstleistungen, Techno-
logie- und Seminarzentren, etc. Doch sol-
che Spitzenbetriebe kommen nicht von al-
leine. Diese Betriebe gehören professionell 
unter der Aufsicht eines kompetenten Mar-
ketinginstitutes beworben. Beispielsweise 
beruhen Standortentscheidungen einer Fir-

ma einerseits auf harte Faktoren (Infrastruk-
tur, etc), andererseits kommen in letzter Zeit 
aber auch immer mehr weiche Faktoren ins 
Spiel (landschaftliche Umgebung, Kulturan-
gebote, etc). Diese weichen Faktoren gehö-
ren gepfl egt und erhalten. Vordergründiges 
Profi tdenken ist bei Betriebsansiedelungen 
völlig fehl am Platz.

Die Grünen Hörsching möchten sich der Pro-
blematik von Betriebsansiedelungen in die-
sem Jahr verstärkt widmen, denn nachhal-
tige Lösungen für ein qualitätsvolles Leben 
sind uns ein Hauptanliegen. Wir sehen in ei-
ner aktiven Betriebsansiedelungspolitik eine 
große Chance für Hörsching.
Denn: Lebensqualität hört nicht bei der 
Wohnungstür auf, sie wird nur etwas 
komplizierter.  Selam Ebead



Wie viele dieser relativ kurzen Wege 
werden in Oberösterreich mit eigener 
Muskelkraft, also zu Fuß bzw. mit dem 
Fahrrad zurückgelegt? Die Hälfte? Kei-
neswegs: Wir schaffen 31 % dieser 
Wege nichtmotorisiert. [Grafi k „Gehen 
und Radfahren in Österreich“] Früher 
war dieser Anteil wesentlich höher.

Und jetzt die eigentliche Preisfrage: Was 
ist von dieser Entwicklung zu halten? 
Sind Gehen und Radfahren rückstän-

dige Überbleibsel aus einer Zeit, da die Men-
schen dazu verurteilt waren, auf der Erdober-
fl äche herumzukriechen? Oder ist Bewegung 
mit eigener Muskelkraft etwas Positives?

Heute schon geradelt?

Wir brauchen regelmäßige Bewegung – 
und sie tut gut
Parallel zum Rückgang des Gehens und Rad-
fahrens in den letzten 50 Jahren breiteten 
sich verschiedene Zivilisationskrankheiten 
in Österreich (und Europa) aus: Herz-Kreis-
lauf-Erkrankungen, Bluthochdruck, Gefäß-
verkalkung, erhöhte Cholesterinwerte, Dia-
betes (Typ II), Osteoporose ...  Wir können 
es so sehen: Wir Menschen waren hundert-
tausende Jahre lang auf tägliche Bewegung 
ausgerichtet und angewiesen. Verkehr war 
mit körperlicher Anstrengung verbunden. 
Erst seit wenigen Generationen sind von un-
sere Muskelkraft unabhängige Alternativen 
verfügbar. Doch unsere Gattung wird noch 
tausende Jahre brauchen, um sich auf derart 
geänderte Lebensumstände umzustellen. 

Wie viele der Wege der OberösterreicherInnen sind kurz (sagen 

wir, höchstens 8 km lang)? Was schätzen Sie? Sind es 25 %? 

Oder 39 %? In Wahrheit sind es 65 %. Fast zwei Drittel unserer 

Wege sind spätestens nach 8 km zu Ende.

Wenn wir heute immer mehr auf Gehen 
(bzw. Radfahren) verzichten, wird uns 
das einstweilen nicht gut bekommen. 
Das fängt gleich beim Übergewicht an.
Tägliche Bewegung (damit ist Leistungs-
sport nicht gemeint) hilft,
 ✔ Stress abzubauen
 ✔ Verstimmung (Depressionen) zu
   überwinden
 ✔ das Selbstwertgefühl zu steigern
 ✔ die Anfälligkeit für verschiedenste
   Krankheiten zu verringern
 ✔ und die Lebenserwartung zu steigern.
ÄrztInnen bestätigen dies gerne.
Eine gewichtigere Bestätigung kann jede(r) 
einzelne(r) bei sich selber holen: Einfach pro-
bieren, wie es sich anfühlt, mehrmals die Wo-
che Wege, die sowieso anfallen, zu Fuß oder 
mit dem Fahrrad zurückzulegen. Wer’s pro-
biert, merkt: Es ist etwas dran.

Was bedeutet das für die Verkehrspolitik?
EntscheidungsträgerInnen haben jahrzehn-
telang so getan, als wäre der Pkw das ein-
zig Wahre im Personenverkehr. Wer viel (oder 
ausschließlich) autolos unterwegs ist, gilt als 
Armutschkerl. Selbst wenn wir Gesichts-
punkte wie Unfallträchtigkeit, Energiever-
geudung oder Luftschadstoffe ausblenden: 
Menschen, die auch ihre kürzeren Wege im 
Pkw zurücklegen, tun sich selber nichts Gu-
tes. 

Besonders ungünstig ist das für Kinder: 
Als Ersatz für Gehen und Radfahren kommt 
bei ihnen immer häufi ger das „Eltern-Taxi“ 
zum Zug – was dem Zeitbudget der Eltern 
ziemlich strapazieren kann. Und warum 
springen Eltern ein? Weil sie zunehmend den 
Eindruck haben, es gibt keine passende Ver-
bindung zwischen Wohnung und Verkehrs-
ziel, die sie ihrem Kind zumuten können.

Zwei unserer vorrangigen Aufgaben 
in der Verkehrspolitik sind daher,

1.) durchgängige, umweg- und hinder-
nisfreie, sichere Wegnetze für Gehen-
de und Radfahrende zu schaffen – auch 
wenn wir dabei die vermeintlichen Vor-
rechte des motorisierten Verkehrs in 
Frage stellen
2.) und VerkehrsteilnehmerInnen dazu 
ermutigen, mehr zu gehen bzw. Rad zu 
fahren als bisher.

Bessere Bedingungen für Gehen
und Radfahren in Hörsching?
Als reiche Gemeinde könnte sich Hörsching 
Schritte zu solchen Wegnetzen (also Geh-
steige verbreiten, Mehrzweckstreifen auf der 
Fahrbahn abmarkieren, die Verkehrssicher-
heit von Schulwegen systematisch überprü-
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Eltern haben zunehmend den Eindruck, es gibt keine passende und sichere Verbindung 

zwischen Wohnung und Verkehrsziel, die sie ihrem Kind alleine zumuten können.
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Für eine bürgerInnennahe Gemeindepolitik sind wir besonders auf 

Ihre Informationen angewiesen. Mit dieser Karte können Sie uns Ihre 

Wünsche und Beschwerden senden.

Natürlich ist es auch möglich, uns per e-mail zu kontaktieren: hoersching@gruene.at
Auf unserer Homepage www.hoersching.gruene.at haben Sie außerdem noch die Möglichkeit in 
einem Forum Ihre Anliegen öffentlich zu platzieren.

Ausfüllen (Rückseite nicht vergessen), ausschneiden und absenden!

fen ...) problemlos leisten. Auch die entspre-
chende Öffentlichkeitsarbeit, um Gehen und 
Radfahren mehr Ansehen zu verleihen, wäre 
fi nanzierbar. Die Grünen Hörsching werden 
eine Diskussion zwischen den Fraktionen 
zum Thema „Gehen und Radfahren fördern“ 
vorschlagen. Das ist aber nicht nur ein The-
ma für LokalpolitikerInnen: wir werden Mög-
lichkeiten fi nden, Interessierte und Betroffe-
ne – etwa Schulkinder, Hausfrauen, renitente 
RadfahrerInnen, ÄrztInnen – einzubinden.

Andrew Kilpatrick
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Gehen und Radfahren in Ö:

Bewegungsmangel nimmt zu

1960 1984 2003

Täglich kann ich mich auf meinen Weg 
von Neubau zum Ortskern Hörsching 
davon überzeugen, wie wohlgenährt 

unsere Hunde sind und freue mich, dass sie 
oft Gassi geführt werden.
Es ist auch nicht uninteressant, was man 
alles aus dem Hundekot „lesen“ kann:
Riesenhaufen von großen und Miniwürstel 
von kleinen Hundchen, manche fressen wohl 
zu hastig, denn oft fi nden sich unverdau-
te Stückchen Nahrung im Kot. Es gibt auch 
Hunde, die wahrscheinlich etwas zu schnell 
an der Leine laufen müssen, während sie ih-
ren Kot absetzen wollen, was an einer 1-2 
Meter langen Kotspur zu erkennen ist. Pein-
lich, darum geht man am besten 
schnell weiter. Wieder andere ha-
ben wohl zu wenig Flüssigkeit zur 
Verfügung, deren Köttel sind hart 
und klein, dafür zahlreich wie Zie-
genbemmerln. So mancher Wuf-
fi  frisst gern Knochen, deren Kalk 
die Sch......e weiß färbt, und man-
cher Hund leidet wohl an Durchfall 
und man sollte einen Futterwech-
sel überlegen oder Kohletablet-
ten geben. 
„Angenehm“ sind die festeren 
Kothaufen, die lassen sich noch 
am besten aus dem Profi l von 
(Kinder)-Schuhen, auch aus Fuß-
ballschuhen entfernen. Bei den 
feinen Rillen der Kinderwagenrä-
der ist das schon etwas bechwer-
licher, aber bald wird mein Klein-
kind ja laufen und wie gesagt aus 
Schuhprofi len geht die Kacke et-
was leichter raus. An dieser Stel-

Was Hundstrümmerln erzählen:
le eine Bitte an die Autofahrer: bei Straßen 
ohne Gehsteig bitte das Bankett zu befahren, 
dann müsste man mit Kind und Kinderwagen 
nicht in die bekoteten Bankette und Fahr-
bahnränder ausweichen. Autoreifen verkraf-
ten diese Beschmutzung auch besser, denn 
sie verteilen den Kot beim nächsten rasanten 
Gasgeben sowieso wieder an die Umwelt.

Gedanken dazu hat sich auch vor Jahren 
der Umweltausschuss der Gemeinde ge-
macht und in Hörsching „Kotsackerlsta-
tionen“ aufgestellt.
Den Rest brauchen nur noch die Hundebe-
sitzerInnen (auch ich zähle dazu) erledigen, 

indem sie die 
Sackerl be-
nützen. Man 
kann auch 
mehrere ent-
nehmen, damit man nicht 
plötzlich dumm und pein-
lich berührt dastehen
muss, wenn der Liebling mal an ungeeig-
neter Stelle „muss“. Das Geschäft ist dann 
schnell und sauber entsorgt.
Viele, viele Menschen, vor allem Kinder 
und deren Eltern werden euch Hunde-
halter künftig dankbar sein. Schließlich 
zahlen wir Hundebesitzer doch Hunde-
steuer, daher können wir mit gutem Ge-
wissen von den Sackerln reichlich Ge-
brauch machen! Birke Ebead
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E-Mail

Telefon

Straße

PLZ

Nachname

Vorname

Ort

Ja, ich will...

❍ bei den Grünen Hörsching mitarbeiten

❍ regelmäßig den Hörschinger Aufwind erhalten

❍ über alle Veranstaltungen der Grünen Hörsching
 informiert werden

An die

Grünen Hörsching

Fritz Hummer

4063 Hörsching

Kindergartenstraße 6

Falls Briefmarke
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Postgebühr zahlt 

der Empfänger!
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Bus & Bahn: Nicht nur 
Lippenbekenntnisse
Warum fahren Busse und Züge durch die Gegend,

wenn sowieso jede(r) über ein Auto verfügt?

Fürs Erste nutzt der Öffentliche Verkehr 
allen Auto- bzw. Führerscheinlosen. Al-
lerdings werden diese von Jahr zu Jahr 

weniger, was das Defi zit des ÖV steigert - bis 
Kurse aufgelassen oder gar Bahnlinien still-
gelegt werden. Dann wird der Sachzwang, 
sich aufs Auto verlegen, stärker, und Famili-
en sehen sich genötigt, einen weiteren PKW 
anzuschaffen…
Eine weitere Möglichkeit wäre, mehr Wege 
mit Bus und Bahn zurückzulegen, worauf de-
ren Defi zit abnehmen würde - dann könnte 
das Angebot erweitert werden, mehr Fahr-
gäste kämen hinzu… Doch diese Variante 
setzt voraus, dass das vorhandene Angebot 
potentiellen Nutzern bekannt ist. Und das 
genau das trifft auf viele Haushalte nicht zu. 
Weil das Angebot weitgehend unbekannt ist, 
wird es auch dann nicht in Anspruch genom-
men, wenn der bzw. die Einzelne durchaus 
etwas davon hätte.

Die informative ÖV-Karte der Grünen 
Linz Land erscheint im Frühjahr
Die Grünen Linz Land wollen diese Infor-
mationslücke zumindest in den Gemeinden 
schließen, in denen sie im Gemeinderat ver-
treten sind, und erstellen gerade eine hand-

liche Karte der Region zwischen Wilhering 
und Neuhofen an der Krems, die das Bus- 
und Bahnangebot wie folgt beleuchtet:

- alle Bus- und Bahnlinien innerhalb  
  der  Region (Hörsching wird voll
  berücksichtigt)
- Verbindungen nach Linz und Wels
- Umsteigemöglichkeiten an Knoten
  (z.B. Hauptplatz Traun)
- Bedarfsverkehre
  (z.B. HÖXI, AST der Linz Linien)

Jeder Haushalt in den Gemeinden Ansfelden, 
Hörsching, Kirchberg-Thening, Leonding, 
Neuhofen, Pasching, St. Marien, Traun und 
Wilhering wird ein kostenloses Exemplar 
dieser Karte erhalten, sobald sie vorliegt.

Übrigens: wer es schon  früher bzw. noch 
genauer wissen will, kauft sich das OÖVV-
Kursbuch, Band 4 um 1,-- Euro. 
Diese ist erhältlich im Kundencenter des 
OÖVV (Adresse unten) und deckt den gan-
zen Linienverkehr in unserer Region ab. 
Man kann das Kursbuch auch unentgelt-
lich downloaden, Die ÖPNV-Karte der Grü-
nen soll das Kursbuch ergänzen und als Ein-
stiegshilfe für alle dienen, die nicht (sofort) 
Fahrpläne wälzen wollen.

Andrew Kilpatrick

OÖ Verkehrsverbund

Volksgartenstraße 21, 4020 Linz

Tel. 0810 240810 (Ortstarif)

kundencenter@ooevv.at, www.ooevv.at

Grüner
Frauenstammtisch 

Hörsching

Alle interessierten Hörschinger 
Frauen sind eingeladen mit uns 
zu diskutieren:

Was bewegt Frauen in 
Hörsching, was können 
wir bewegen?

Mitteilen, zuhören, nachfragen, 

Ideen entwickeln - in gemütlicher 

Runde. 

Do,  3. März  2005
im KUSZ-Stüberl
20:00 Uhr
Wenn Du nicht kommen kannst 
und trotzdem etwas sagen möch-
test, schick uns bitte eine Kar-
te (siehe unten) oder ein e-mail an: 
hoersching@gruene.at

Wir freuen uns auf Euer Kommen,
Birke Ebead, Greti Kleinfelder, 
Barbara Stemberger




